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uttb quer, immer »ort neuem gefeffelt, gebannt, nie miibe
roerbenb all ber Sdjöitheit, bie uns umgibt. Stan ucrTtefjt
Star oon Sdjeitfenborfs Segeifterung für Dürnberg, wenn
er fingt:

Sßenn einer Deutfdjlanb fennen
Uttb Deutfdjlanb lieben foil,
SBirb man ihm Dürnberg nennen,
Der eblert iliinfte ooll.

Diet) nimmer nod) oeraltct,
Du treue, fleifj'ge Stabt,
2Bo Dürers straft gewaltet
Uitb Sadjs gefüngen bat.

Anmeiïuttg ber 9îebciïtton: §eute Samstag, obenbs 8 Uljr, finbet
auf bem £>auptmarft tri Aürn&etg cine ©uftau ijlbolf-ftunbgebung ftatt,
bie im Aabto auf bie Seither Jlömgsumfterfjaufett, Stünden, Aöln, grartO
furbStuttgnrt, 33reslau, Setpäfg uttb Stodljolm übertragen mirb

9er $3ranb itt ©rittbeittwib.
Am 18. Auguft 1892.

Ant 18. Auguft toaren es 40 3ahre ber, feit bas
Dorf ©rinbelwalb oon einer furchtbaren Sranbfataftrophe
heintgefudjt tourbe, fçjclï uitb ïlar ftieg an fettem Tage bie
Sonne am toolfenlofen Gimmel empor. Scharf hohen fid)
bie Sergfpifeen oon ibm ab, als toärett fie über Sadjt
näber gerüdt. Der 2föf)tt wärmte unb trodnete bie Luft.
Die ©rinbelwalbner Sattem fd)Ioffett ibre Käufer unb 3ogcit
mit 2Beib uttb 5tinb in bie |>eumiefen hinauf. Rubere
waren als gführer uitb Träger fdjott in ber erften Storgen»
ftübe mit Srembeit in bie nabelt böd)ften Serggipfel geftiegen.
$te 3üge ooit 3nterlaïen toaren überfüllt. Alle toolttett
hett herrlichen Sommertag itutjen unb genießen; benn fo
hell uitb ftar traf man's feiten, ©egett SUlittag ttabm ber
$Öl)lt 3u, bie ôibe ftieg. Die ©aftfjöfe wimmelten oott
fremdem Solfe, am meiften bas ôotel „Sär". Slötjlid)
erflang burd) bie Stille bes Dorfes bas (Jeuerbom. Das
Stanfarbcnbad) bes öftlidjen fïlttgels bes öotels „Sären"
ftanb fdjon lichterloh in flammen. SBie ift ber Sranb eut*
ftanben? Sietttanb fattn es genau fagett. SBahrfdjeinlidj
bat ber SBiitb einen fffunîèn aus ber Seftaurationsïûdje
3it einem offenen SOÎanfarbenfenfter hineingetragen uttb bas
Dad) entjünbet. ©rofjrat Srib Sohren erblirfte bort als ©rftcr
ben Sranb. 3it fliegenber &aft ftieg er mit einigen Stämtern
hinauf, baitb fid) an ein ©letfdjerfeil uttb tuagte fid) mit
beut Stjbrantenfdjlaudj auf bas Dad) hinaus. '•Ills er ben
Strahl auf bie raudjenben Sdjiitbelu ridjtetc, fdjltig ihm
bie fiobe tnattnsbod) baraus entgegen, uttb int diu ftanb
alles in Iid)teit fjlantmen, fo bafj er fid) nur mit grober
Lebensgefahr retten tonnte. Ott einem Augenblid tourbe
es lebettbig auf beut Stabe, Aus allen Ausgängen ftüqten
©äfte unb Sebienftete mit Uoffern ober fottft iit ber ©ile
3ufammengerafften Seife=©ffeften heraus; Sdjredcit unb
ïobcsattgft ftarrten aus allen ©efidjtern. Sdjon ift ber
üan,5e Dad)ftod bes Oftflügels nur ttodj ein Sflatnmett*
"leer, fdjon fladert es in Qualm uttb ©lut aud) ootn
^torbflügel auf, fd)ott bringt ber Suf in bie unterften
Stodtoerfe: „Alles heraus, niemattb mehr hinein, rettet
eudj, sauvez les hommes!" fo ballt lange eine mädjtige
Stimme burd) bett weiten Jjof uitb hinauf itt bie qualmenben
Etagen bes oierftödigen, hölsernen ffiebäubetompteres. Das
270 Selten faffeitbe, 3ur 3eit über 250 ffiäfte 3äl)Ienbe
Sotel ift nicht mehr 311 retten, ebenfowenig bas 3Ü'fä
50 Steter baoon entfernte bübfdje SBinterbotel. Schlich
nerfiegt ber SBafferftrabI; bas burd) bie grobe Trodenfjeit
ber lebten Tage fottft fdjott mitgenommene Aeferooir ift
«fd)öpft, uttb int Su fdjlagen an Dubenb anbem Sanften
aie Stammen empor. 3e1jt tourbe es mit furdjtbarcr ©e=
®ibbeit ïlar, baft ber gatt^e weltliche, in ber 2ßinbrid)tung
©jlegene Teil oon ©rinbelwalb unrettbar oerlorett war.
®d)ott ftanben audj bas grobe, alte £aus jenfeits ber

Straffe, mit Schmiebe, Säderei unb ber SBirtfdjaft Seloetia,
bie Scheune unb bie Stallungen bes „Sären", in welchem
fid) 70 Sferbe befuttben haben follen — wooon jebod)
alle gerettet werben fonttten — in bellen flammen. Durdj
bie Straben ertönten bie flattrigen Sotfignale ber £ofo=
tnotioe ber Semer Oberlanbbabnen; bas wütenbe ©lement
hatte bereits aud) ben Sabnbof nebft bem ©üterfebuppen
ergriffen, unb nur ber ©nergic unb ©eiftesgegenwart bes
Lofomotiofübrers gelang es, ben überfüllten 3ug, beffen
Sadwagen fdjott iit flammen ftanb, aus bem gräblidjeit
geuerregett 3U retten, ftaum hatte ber Sahnhofoorftattb
ttad) Snterlafen telegraphiert, ber „Sären" brenne, mubte
er fid) itt hödjfter ©ile aus bern lidjterlol) brennenbett Stai*
tionsgebäube retten, ©ittc halbe Stuitbc ttad) bem dfus=
brttdj bes Feuers waren fdjon fedjs grobe ©ebäube 3U

glühenben Scheiterhaufen geworben, aus benen immer neue
{ffeucrbränbe aufflogen. 2BoI)I eilten oon ben benadjbarten
©etneinben jahlreidje dJtannfdjaftcn mit ihren geuerfpritjen her=

bei, fogarbie dJteiringer erfdjienen auf ber Unglüdsftätte. Tiber
es gelang ihnen blob, einige gcfäljrbete öäufergruppen 311

retten. Ttud) Thun unb Sern hatten Abteilungen ihrer
Feuerwehr auf Sifett geftellt, ein Serner Detadjcment
îattt fogar bis Snterlaïen. Am nädjften SOlittag rücfteit
50 ftrammc Artillerie=9?eïruten oon Thun her mit ihren
Offneren im ffiletfdjertale ein, um ben Sßadjtbienft 3U

oerfehen unb bie ©luten löfdjen 3U helfen. 3n 3toei Stunben
finb 44 bewohnte uttb 72 unbewohnte ©ebäube gäU3lidj oer=

nidjtet worben. Der ©efamtfdjaben be3tfferte fid) auf
3fr. 1 600956.85, wooon Sfr. 1027 629.40 burd) Serfidjerung
gebedt war. Sielen Sewohnern ©rittbclwalbs toar alles
oerbrannt, unb ber ©letfdjerpfarrer ©ottfrieb Strafjer hatte
eine grofje Arbeit, ben Httgiüdlidjen Troft uttb Sltut 3U=

3tifpredjen. 3ur tatfräftigen Hnterftühung ber Sranbge=
fdjäbigten oon ©rinbelwalb unb St. Stephan — audj
bort hatte am gleichen 18. Auguft 1892 ber ffrofjtt eine

^euersbrunft entfeffelt — oeranftaltete er eine Sammlung
oott Liebesgaben, bie im gan3en Sihwei3erlattbe fdjönen
©rfotg hatte. G. L., I.

9teûpel — burger
Son §ans Atjdjcner.

Durd) bas SSagenfenfter erblide id) befonnte Saud)-
wöltlein, bie froh i" morgentlid)en Sübhitttmel hinaus*
fdjwebett unb rüdwärts weifen auf ihre ôeimat, ben Sefuo.
Sie oerraten: Seapel, mein heutiger Aufenthaltsort, liegt
nicht mehr ferne.

DOtit haftiger ©ilfertigfeit pufft ber Datttpf3ug burd)
fd)lafenbes Sebcngelänbe ber blafjblaucn, beräudjclten, fattf*
ten ilegelfilhouette entgegen. Safdj erfdjeinen Sorboten ber
fiiblidjctt ©rofeftabt: ©rwadjenbe öäufer, Hebcrgättgc mit
wartettbem flangofjr unb ©aretta.

©s ift eilte bunte Sdjar, bie in Seapel bett raftenbett
Sd)ttell3ug aus Sont oerläfet. ffietreuc bes Segimes in
glätt3ettber Uniform, !atI)o!ifd)e Sriefter, beïofferte 3auf*
ntänner, bie lehte Tages3eitung halb in ber Sodtafdje.
3al)Ueid)e Sergttügungsreifenbe, worunter Lanbsleute itt
ftrahlenbem gerienbetjagen. Alles ftrömt über ben bebadjten
Serrott ttad) ber Sahnhofhalle, neben ber gewaltigen, 3t=

fchettben Dampflotomotioe oorbei, bie ihr 3ieriid)es fiiftoren*
biittbel oor fid) hin hält uttb als fasciftifd)er SBürbentröger
weiter bient.

Sadjbettt id) mir oorgenomnten habe, für heute meinen
Säbcder 3u pettfionierett, Seapel auf ber öinreife nad)
Si3ilien burd) 3teIlofes Schlettbern etwas fennett 3U lernen,
oerforge id) ben Seifeführer wol)l in ber Tafche. Unb id)
bin bett gan3en Tag nie in Serfuchung gefomtnen, ihn 3U

Sate 311 3iehett.

Sd)ott bin id) brunten am Steer uttb blide auf feinen
weiten träuntenben Spiegel. Dann folge ich fdjlenbernb
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und quer, immer von neuem gefesselt, gebannt, nie müde
werdend all der Schönheit, die uns umgibt. Man versteht
Max von Schenkendorfs Begeisterung für Nürnberg, wenn
er singt:

Wenn einer Deutschland kennen
Und Deutschland lieben soll,
Wird man ihm Nürnberg nennen,
Der edlen Künste voll.

Dich nimmer noch veraltet.
Du treue, fleiß'ge Stadt,
Wo Dürers Kraft gewaltet
Und Sachs gesungen hat.

Anmerkung der Redaktion: Heute Samstag, abends 8 Uhr, findet
auf dem Hauptmarkt in Nürnberg eine Gustav Adolf-Kundgebung statt,
die im Radio auf die Sender Königswusterhausen, München, Köln, Frank-
furt-Stuttgart, Breslau, Leipzig und Stockholm übertragen wird

»»»" »»» »»»

Der Brand in Grindelwald.
Am 13. August 1392.

Am 18. August waren es 49 Jahre her, seit das
Dorf Erindelwald von einer furchtbaren Brandkatastrophe
heimgesucht wurde. Hell und klar stieg an jenem Tage die
Sonne am wolkenlosen Himmel empor. Scharf hoben sich

die Bergspitzen von ihm ab, als wären sie über Nacht
näher gerückt. Der Föhn wärmte und trocknete die Luft.
Die Grindelwaldner Bauern schlössen ihre Häuser und zogen
mit Weib und Kind in die Heuwiesen hinauf. Andere
waren als Führer und Träger schon in der ersten Morgen-
frühe mit Fremden in die nahen höchsten Berggipfel gestiegen.
Die Züge von Jnterlaken waren überfüllt. Alle wollten
den herrlichen Sommertag nutzen und genießen: denn so
dell und klar traf mail's selten. Gegen Mittag nahm der
Föhn zu. die Hitze stieg. Die Gasthöfe wimmelten von
fremdem Volke, am meisten das Hotel ,,Bär". Plötzlich
erklang durch die Stille des Dorfes das Feuerhorn. Das
Mansardendach des östlichen Flügels des Hotels „Bären"
stand schon lichterloh in Flammen. Wie ist der Brand ent-
standen? Niemand kann es genau sagen. Wahrscheinlich
hat der Wind eineil Funken aus der Nestaurationsküche
zu einem offenen Mansardenfenster hineingetragen und das
Dach entzündet. Eroßrat Fritz Bohren erblickte dort als Erster
den Brand. In fliegender Hast stieg er mit einigen Männern
hinauf, band sich an ein Gletscherseil und wagte sich mit
dem Hpdrantenschlauch auf das Dach hinaps. Als er den
Strahl auf die rauchenden Schindeln richtete, schlug ihm
die Lohe mannshoch daraus entgegen, und im Nu stand
alles in lichten Flammen, so daß er sich nur mit großer
Lebensgefahr retten konnte. In einem Augenblick wurde
es lebendig auf den, Platze. Aus allen Ausgängen stürzten
Eäste und Bedienstete mit Koffern oder sonst in der Eile
Zusammengerafften Reise-Effekten heraus,- Schrecken und
Todesangst starrten aus allen Gesichtern. Schon ist der
ganze Dachstock des Ostflügels nur noch ein Flammen-
»leer, schon flackert es in Qualm lind Glut auch vom
Nordflügel auf, schon dringt der Ruf in die untersten
Stockwerke: „Alles heraus, niemand mehr hinein, rettet
euch, sauve? les Nommes!" so hallt lange eine mächtige
Stimme durch den weiten Hof und hinauf in die qualmenden
Etagen des vierstöckigen, hölzernen Gebäudekompleres. Das
?79 Betten fassende, zur Zeit über 259 Käste zählende
Hotel ist nicht mehr zu retten, ebensowenig das zirka

Meter davon entfernte hübsche Winterhotel. Plötzlich
obsiegt der Wasserstrahl: das durch die große Trockenheit
oer letzten Tage sonst schon mitgenommene Reservoir ist

^schöpft, und inl Nu schlagen an Dutzend andern Punkten
o>e Flammen empor. Jetzt wurde es mit furchtbarer Ge-
unßheit klar, daß der ganze westliche, in der Windrichtung
gelegene Teil von Grindelwald unrettbar verloren war.
Schon standeck auch das große, alte Haus jenseits der

Straße, mit Schmiede, Bäckerei und der Wirtschaft Helvetia,
die Scheune und die Stallungen des „Bären", in welchem
sich 79 Pferde befunden haben sollen — wovon jedoch
alle gerettet werden konnten — in hellen Flammen. Durch
die Straßen ertönten die schaurigen Notsignale der Loko-
motive der Berner Oberlandbahnen: das wütende Element
hatte bereits auch den Bahnhof nebst dem Güterschuppen
ergriffen, und nur der Energie und Geistesgegenwart des
Lokomotivführers gelang es, den überfüllten Zug, dessen

Packwagen schon in Flammen stand, aus dem gräßlichen
Feuerregen zu retten. Kaum hatte der Bahnhofvorstand
nach Jnterlaken telegraphiert, der „Bären" brenne, mußte
er sich in höchster Eile aus dem lichterloh brennenden Stcr-
tionsgebäude retten. Eine halbe Stunde nach dem Aus-
bruch des Feuers waren schon sechs große Gebäude zu
glühenden Scheiterhaufen geworden, aus denen immer neue
Feuerbrände aufflogen. Wohl eilten von den benachbarten
Gemeinden zahlreiche Mannschaften mit ihren Feuerspritzen her-
bei, sogar die Meiringer erschienen auf der Unglücksstätte. Aber
es gelang ihnen bloß, einige gefährdete Häusergruppen zu
retten. Auch Thun und Bern hatten Abteilungen ihrer
Feuerwehr auf Pikett gestellt, ein Berner Detachement
kam sogar bis Jnterlaken. Am nächsten Mittag rückten
59 stramme Artillerie-Rekruten von Thun her mit ihren
Offizieren im Gletschertale ein. um den Wachtdienst zu
versehen und die Gluten löschen zu helfen. In zwei Stunden
sind 44 bewohnte und 72 unbewohnte Gebäude gänzlich ver-
nichtet worden. Der Eesamtschaden bezifferte sich auf
Fr. 1 699956.85, wovon Fr. 1927 629.49 durch Versicherung
gedeckt war. Vielen Bewohnern Grindelwalds war alles
verbrannt, und der Gletscherpfarrer Gottfried Straßer hatte
eine große Arbeit, den Unglücklichen Trost und Mut zu-
zusprechen. Zur tatkräftigen Unterstützung der Brandge-
schädigten von Grindelwald und St. Stephan — auch
dork hatte am gleichen 18. August 1892 der Föhn eine
Feuersbrunst entfesselt — veranstaltete er eine Sammlung
von Liebesgaben, die im ganzen Schweizerlande schönen
Erfolg hatte. (Z. O, I.

»»» »»» »»»

Neapel — Kurzer Aufenthalt.
Von Hans Nychener.

Durch das Wagenfenster erblicke ich besonnte Rauch-
wölklein, die froh in morgentlichen Südhimmel hinaus-
schweben und rückwärts weisen auf ihre Heimat, den Vesuv.
Sie verraten: Neapel, mein heutiger Aufenthaltsort, liegt
nicht mehr ferne.

Mit hastiger Eilfertigkeit pufft der Dampfzug durch
schlafendes Rebengelände der blaßblauen, beräuchelten, sauf-
ten Kegelsilhouette entgegen. Rasch erscheinen Vorboten der
südlichen Großstadt: Erwachende Häuser, Uebergänge mit
wartendem Langohr und Caretta.

Es ist eine bunte Schar, die in Neapel den rastenden
Schnellzug aus Rom verläßt. Getreue des Regimes in
glänzender Uniform, katholische Priester, bekofferte Kauf-
Männer, die letzte Tageszeitung halb in der Rocktasche.
Zahlreiche Vergnügungsreisende, worunter Landsleute in
strahlendem Ferienbehagen. Alles strömt über den bedachten
Perron nach der Bahnhofhalle, neben der gewaltigen, zi-
sehenden Dampflokomotive vorbei, die ihr zierliches Liktoren-
bündel vor sich hin hält und als fascistischer Würdenträger
weiter dient.

Nachdem ich mir vorgenommen habe, für heute meinen
Bädecker zu pensionieren. Neapel auf der Hinreise nach
Sizilien durch zielloses Schlendern etwas kennen zu lernen,
versorge ich den Reiseführer wohl in der Tasche. Und ich

bin den ganzen Tag nie in Versuchung gekommen, ihn zu
Rate zu ziehen.

Schon bin ich drunten am Meer und blicke auf seinen
weiten träumenden Spiegel. Dann folge ich schlendernd
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ber holprigen ©flafterftrahe bem Ufer entlang, 3ur 5Red)ten
eine befonnte, fcbmubige Seront bober, altftäbtifdjer Stein»
bäufer. Die Strahe fcbeint neu belebt. ©talerifdje, 3wei»

räberige ©etniifcfarren, beren riefenbafte ©äber bie ein»

gefpamtten SOîaultiere überragen, rattern über bie grobe
©fläfterung betn Stabtinnem 311. Dunfle, feurige ©urfdjen
tleben an ben fd)tuer belabenen 3toeiräbern unb treiben bie
fcbelleitbeu Diere. Allerlei 53änbler mit Orangen, 3itronen,
Srifdjen unb (Sebäd lauern unb fudjen nach ^tbfatj- fiaute,
iangge3ogetie, melobieartige ©npreifungen ibrer geübten
Ueblcn oerlicren fid) in finfteren Seitettgähdjett. fiinfs bas
fünfte Ufer, (fine fdjwarse Stau breitet auf bem Saitb»
boben ©Jäfdje 311m Drodtten aus. Srauit gebratene ©ur»
fdjen liegen mühiggängerifdj in Sanb unb gleifeenber ©or=
mittagsfonne. Unb briibeit an ber ©ud)t bas fonniibcr»
grellte ©Jabr3cid)ctt ber italienifdjften Stabt: Der ©efuo.

©Jie föftlidj, fo siellos burd) bie frembe Stabt 3U trei»
ben, begleitet Dort fiiblid)er fUracfjt!

Sid) 3U)ifd)en bie Strafîe unb bas UJteer oerfcbicbcnbc
Ôanbelsbafenanlagen finb lieber abgefdjloffen mit (fifcn3aun
unb ©tilitär. ©udj bas mädjtige Staftell brauhen im ©teer
ift nidjt 311 betreten, (fin eigenartiger ©nblid, biefer traft»
firoticnbe Scbutsmann ©eapels. fieidjte ©Jellen oerfudjen
oergebetts, feinen urgewaltigen, felfigen Untergrunb hinauf»
suflettern.

£>ier oorne 3eigt bie Stabt ein artberes ffiepräge, ein
europäifdjeres: Saubere Rotels, ©fpbaltftrahen unb fiuius»
automobile. Der fdjattige, gepflegte ©altttcttparf mit berr»
Iidben ©Jaffer» unb ©artenanlagen labet 311 längerem ©er»
ureilen ein. ©etfe ©teerluft bringt in feinen wohligen Sdjat»
ten unb oermertgt fid) mit frifdjem ©flan3cnbuft. ©tan follte
ben gansen Dag hier auf einer San! forglos ruhen, fieb

erlaben an ber wobltuenben ©Jette bes ©teeres unb feine
füblidjen Dräurne belauften!

©ad) bem ©tittageffen natürlid) ©tatfaroni unb feu»

riger ©otwein ftreife ich ins Stabtinncre. ©s ift ein

brütenber ©adjmittag. Die Sonne tut bas ihrige, (fbenfo
wie Dürft läfet fie 3oblreicbe Heine ©rfrifdjungsbäusdjen ge»

beiben. ffiiltrinfbuben finb's. Ueberali ooit Dürftigen um»
ringt. Ungebulbig barrenbe folgert ben ©eweguttgen bes
©Untüchtigen brinnen, ber fadjmännifd) hinter einem 3i=
tronenberg feines ©mies waltet, 3itroite um 3itrone erliegt
feiner riefigen, flappernben 53anbprcffe.

3m Sd)atten eines ômtfes lärmen ftruppige ©iänner.
Sie liegen im Staub unb fpielen ftarten. ©in buntlcs
Seitengäf3leirt bat faum bie ©reite für ein fiiebcspärdjeit.
Oben brüden fieb bie finftern, hoben öauswänbe eng 311»

fantmen, um leiboolles Dafein 311 oerbüllen. tood) ait
Drähten troftlos bangenbe ©Jäfdje läht faum bas beglüf»
fenbe ©lau burdjblideit. Diiftere Düröffttungen globen fid)
gegenfeitig an. ©ergitterte Senfter ftarren ins öalbbunfel.
Der ©lid fällt hinein in finftere ©äuine, wo glühenbe Uohle
halbcrlofd)ener, offener ôerbfeuer gefpenftifd) aufleudjtet
unb bas ©orhanbenfeitt erbärtnlidjer Sdjlafftäften oerrät.
©us ben überirbtfdjert ©Johngruben fdjlcidjt fd)were, leblofe
fiuft. 53ie unb ba freifdjeit Stimmen unfidjtbarer ©tenfdjett.
3rgenbtoo wirb gegeigt, ©in bärtiger ©tarnt fniet hinter
einem fnifternben Seuer oor ber Diir. Dann nimmt mid)
wieber eine lidjtburdjflutete, lebensfrohe ©äffe auf unb:
erleid)tcrnbes ©imett.

©ort einer nahen ©ia33a lodt oolles ©tarftgeräufd).
©in wilbes Durdjeinanber oon ©rüllen, Sd)reien, Ureifdjen
unb iUingeln. Sogar Drompetenftöhe. ©n einer ©Jattb
flehen ©üben mit buntem 3ratit, Siifjigfeiten, Sriidjten,
êciligeitbilbertt unb ©nfidjtsEarten, alles mit Staub über»

3ogett. Der nie fehlettbe Duce, ©apft uttb ber ftönig bleiben
unoerfdjont. ©in ©tann mit Ohrringen brüllt fid) heifer an
£>ofenträgern. 3rgettbwo gadern Siihner. ©ine bliihenbe
Srau geht mit bebeitbcn Süftcn ooriiber, trägt auf bem
5iopf eine fdjtoere fiaft, einen 5iorb mit ©Jäfdje. Dann
ertönt wieber ber eintönige, metallene 53uffd)lag eines fdjlap»

pen ©taultiers, bas einen 3roeiräberfarrett mit 3itronenlaft
burd) bas ©ewirre brängt. Ueberali lebhaftes, geriffenes
Ôanbeln unb ©erhanbeln. ©in forrefter Deutfdjer ift nad)
einer Säbederfehenswürbigfeit unterwegs, ©r fdjwiht or=
bentlid). ©effer ins ©ilb pafft ein gentädjlidjer ©riefter, bettt
id) 3ufd)aue, wie er Salat fauft. ©tebrere wilb bisfutierenbe
Sdjuhpuher lagern in einer ©eibe am lärmenbett ©lab-
©eint ©orübergehen beginnen fie mit ihren Sdmhbürften
auf ihre ©taterialfiften 311 flopfett, oeranftalten fo ein tut»
gewohntes £>ol3tonfon3ert. Daftfeft unb eittbringlid), mid)
lebhaft an ineine ftaubigen Sd)uhe mahnenb. 3toei taubere
ftarabinteri fdjreiten gemeffenen Schrittes einher, plaubertt,
werfen ab unb 311 ihren unoerwirrbaren ©lid mufteritb über
bas bunte ©etriebe. ©Jeiter: ©äffen, ©ähdjen, ©tauern,
£änbler, Staub unb Staub, ©in ©tebger bat Sleifdiftiide
im Sd)atten feines öaufes itt ber ©uslage. Sie finb bübfdj
mit ©lumen garniert. Unweit fpielen halbnadte Jtinber im
Staub, ©twas weiter, ©in ftörbdjen baumelt in ber ööhe,
febwebt herunter. Die lange Schnur, ait ber es fdjaufelt,
3eigt hinauf 311m ©alfon bes britten Stodes. Dort lehnt
eine Stau über bas ©ifengitter. Sie wartet, bis unten ber
fette ©äder aus beut niebrigen fiaben herauswadelt unb
©rot bas ruefweife aufwärtsfd)wcbenbe iiörbd)en belaftet.
3ur3 barauf erhalte id) eine Dufdjc lauen ©Jaffers. 3d)
oet'3eif)e. ©s war für bie bürftettbe ©Iuntettprad)t eines
©alfons beftimmt. Dann oerfudjt ein rebegewanbter 5tarten»
oerfäufer, mir äuficrft biirftige ©nfidb'teti mit allen feinen
5tiiitften auf3ufd)wahett. 3d) muh ben ©tann bewunbern,
bie ©usbauer! Den ©reis fenft er auf einen Drittel, unb
er oerfolgt titid) nod) weit, ©in furrenb baher tuogenbcr
Strahcitbahitwagen ift ooll befept. Der Führer hat's be»

quem, er fibt ait ber iturbel. Unb hinten auf beut ©n»
hängeflöppel fdjaufelt glüdlidj oergniigt eitt fd)war3cr Stra»
hettjunge mit 3erlutnpter 53ofe unb ©tiibe. ©tit fdjabeit»
frohem ©ebagen blidt er auf bie armen Sfuboäitger, wäb»
renbbent ber 5toitbufteur im ©Jagen bas fîahrgelb einsieht.

©m fpäten ©achmittag lanbe id), oergnügt siellos mit
beut allgemeinen ©tenfdjenftrom fdjwimttteitb, irgenbtoo bei
einem itino. Spattnenbe ôelgett, bie eine fdjmubige §aus=
ede umhüllen, fdjeinen bem herbeiftrömenben ©olf ©über»
orbeittlid)es 311 oerfpredjeit. ©adj ber ©roberung einer ©iit»
trittsfarte muh id) mid) in einem finfteren ©orführungsraunt
felbft 3iired)tfinben. ©ud) hier ift bas Iärmenbe, fingenbe
©eapei 3U ôaufe. Ueberali wilbes Disfutieren, bas oon
Singen, Sohlen unb ©feifen begleitet eine eigenartig ge»

hobcite Stimmung fdjafft. ©uffteigenbe ©aud)wölflein trüben
ben ©lid auf bie flimmernbe Seinwanb. Doch balb ge»

wohnen fid) bie ©ugen baratt. ©lehr ©ttpaffungsfähigfeit
forbert eine anbere Datfacbe. ,,©uf ben ©oben fpuden oer»
boten", beiht es in oieleit ©ätnttett, etwas nörblicfjer. ©un,
bas Jtlima inadjt ein ©olf. Uebrigens: ©tit Sihplats für
eine fiire (ca. 27 ©appen) barf man wirflid) nidjt all3tt
grohen beimatlidjen 5tomfort oerlangen.

©ont auf ber fieittwaitb friftet buntes ©llerlei ber
lebten 3eit feilt fiiinmcrlicbes ©adbleben. Sportliche ©er»
anftaltungen. Dann Uebergang 3ttr ©olitif. ©tuffoltni
fchreitet unter fdjwungoollem, feftlidjen ©ufmarfcb baher,
um auf einer ©rböbung 5liegcraus3cid)nuitgen 311 oerab»
folgen. Dann eine nationalfosialiftifdje ©taffenfunbgebung
in Deutfd)laitb. Sie wirft plutnp im ffiegenfab 3ur italie»
ttifeben fjliegerfeier. ©ur Eitler, ber eine ©nfpradje hält,
erinnert mich ait ben unermüblidjett ©tann brauhett auf
bem ©tarfte, ber fid) an öofenträgern heifer brüllt.
Unmittelbar folgcitb: ob abfid)tlid)7 — ©ilber aus
einem ©uppenatelier. ©Jerbegang Iebenbiger ©uppen.
©b3irpeitbe Uhrtuerfe mit öäitbeit, 5topf unb Sfühen ftelsen
unter füher ©tufif umher, hierauf grofje ©aufe. ©itt ittaf»
figes ôol3tor frad)t in allen gugen unb — öffnet fid),
fiuft unb Sonne einer ffiaffc ftrömeit in ben raudjerfüllten,
berftenbeit fiicbtfpielraum. Sdjulpflichtigen fdjeiitt hier ber
(Eintritt nicht oerweigert, fper3en boeb Säuglinge int Sdjohe
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der holprigen Pflasterstraße dem Ufer entlang, zur Rechten
eine besonnte, schmutzige Front hoher, altstädtischer Stein-
Häuser. Die Strasze scheint neu belebt. Malerische, zwei-
räderige Gemüsekarren, deren riesenhafte Räder die ein-
gespannten Maultiere überragen, rattern über die grobe
Pflästerung dem Stadtinnern zu. Dunkle, feurige Burschen
kleben an den schwer beladenen Zweirädern und treiben die
schellenden Tiere. Allerlei Händler mit Orangen, Zitronen,
Fischen und Gebäck lauern und suchen nach Absah. Laute,
langgezogene, melodieartige Anpreisungen ihrer geübten
Kehlen verlieren sich in finsteren Seitengäßchen. Links das
sanfte User. Eine schwarze Frau breitet auf dem Sand-
boden Wäsche zum Trocknen aus. Braun gebratene Bur-
schen liegen mttßiggängerisch in Sand und gleißender Vor-
Mittagssonne. Und drüben an der Bucht das sonnüber-
grellte Wahrzeichen der italienischsten Stadt: Der Vesuv.

Wie köstlich, so ziellos durch die fremde Stadt zu trei-
ben, begleitet von südlicher Pracht!

Sich zwischen die Straße und das Meer verschiebende
Handelshafenanlagen sind sicher abgeschlossen mit Eisenzaun
und Militär. Auch das mächtige Kastell draußen im Meer
ist nicht zu betreten. Ein eigenartiger Anblick, dieser kraft-
strohende Schutzmann Neapels. Leichte Wellen versuchen
vergebens, seinen urgewaltigen, felsigen Untergrund hinauf-
zuklettern.

Hier vorne zeigt die Stadt ein anderes Gepräge, ein
europäischeres: Saubere Hotels, Asphaltstraßen und Lurus-
automobile. Der schattige, gepflegte Palmenpark mit Herr-
lichen Wasser- und Gartenanlagen ladet zu längerem Ver-
weilen ein. Reife Meerluft dringt in seinen wohligen Schat-
ten und vermengt sich mit frischem Pflanzenduft. Man sollte
den ganzen Tag hier auf einer Bank sorglos ruhen, sich

erlaben an der wohltuenden Weite des Meeres und seine

südlichen Träume belauschen!
Nach dem Mittagessen ^ natürlich Makkaroni und feu-

riger Rotwein streife ich ins Stadtinnere. Es ist ein
brütender Nachmittag. Die Sonne tut das ihrige. Ebenso
wie Durst läßt sie zahlreiche kleine Erfrischungshäuschen ge-
deihen. Eiltrinkbuden sind's. Ueberall von Durstigen um-
ringt. Ungeduldig harrende folgen den Bewegungen des

Allmächtigen drinnen, der fachmännisch hinter einem Zi-
tronenberg seines Amtes waltet, Zitrone um Zitrone erliegt
seiner riesigen, klappernden Handpresse.

Im Schatten eines Hauses lärmen struppige Männer.
Sie liegen im Staub und spielen Karten. Ein dunkles
Seitengäßlein hat kaum die Breite für ein Liebespärchen.
Oben drücken sich die finstern, hohen Hauswände eng zu-
sammen, um leidvolles Dasein zu verhüllen. Hoch an
Drähten trostlos Hangende Wäsche läßt kaum das beglük-
kende Blau durchblicken. Düstere Türöffnungen glotzen sich

gegenseitig an. Vergitterte Fenster starren ins Halbdunkel.
Der Blick fällt hinein in finstere Räume, wo glühende Kohle
halberloschener, offener Herdfeuer gespenstisch aufleuchtet
und das Vorhandensein erbärmlicher Schlafstätten verrät.
Aus den überirdischen Wohngruben schleicht schwere, leblose
Luft. Hie und da kreischen Stimmen unsichtbarer Menschen.
Irgendwo wird gegeigt. Ein bärtiger Mann kniet hinter
einem knisternden Feuer vor der Tür. Dann nimmt mich
wieder eine lichtdurchflutete, lebensfrohe Gasse auf und:
erleichterndes Atmen.

Von einer nahen Piazza lockt volles Marktgeräusch.
Ein wildes Durcheinander von Brüllen, Schreien, Kreischen
und Klingeln. Sogar Trompetenstöße. An einer Wand
kleben Buden mit buntem Kram, Süßigkeiten, Früchten,
Heiligenbildern und Ansichtskarten, alles mit Staub über-
zogen. Der nie fehlende Duce, Papst und der König bleiben
unverschont. Ein Mann mit Ohrringen brüllt sich heiser an
Hosenträgern. Irgendwo gackern Hühner. Eine blühende
Frau geht mit bebenden Hüften vorüber, trägt auf dem
Kopf eine schwere Last, einen Korb mit Wäsche. Dann
ertönt wieder der eintönige, metallene Hufschlag eines schlap-

pen Maultiers, das einen Zweiräderkarren mit Zitronenlast
durch das Gewirre drängt. Ueberall lebhaftes, gerissenes
Handeln und Verhandeln. Ein korrekter Deutscher ist nach
einer Bädeckersehenswürdigkeit unterwegs. Er schwitzt or-
dentlich. Besser ins Bild paßt ein gemächlicher Priester, dem
ich zuschaue, wie er Salat kauft. Mehrere wild diskutierende
Schuhputzer lagern in einer Reihe am lärmenden Platz.
Beim Vorübergehen beginnen sie mit ihren Schuhbürsten
auf ihre Materialkisten zu klopfen, veranstalten so ein un-
gewohntes Holztonkonzert. Taktfest und eindringlich, mich
lebhaft an meine staubigen Schuhe mahnend. Zwei saubere
Karabinieri schreiten gemessenen Schrittes einher, plaudern,
werfen ab und zu ihren unverwirrbaren Blick musternd über
das bunte Getriebe. Weiter: Gassen, Gäßchen, Mauern,
Händler, Staub und Staub. Ein Metzger hat Fleischstücke
im Schatten seines Hauses in der Auslage. Sie sind hübsch
mit Blumen garniert. Unweit spielen halbnackte Kinder im
Staub. Etwas weiter. Ein Körbchen baumelt in der Höhe,
schwebt herunter. Die lange Schnur, an der es schaukelt,
zeigt hinauf zum Balkon des dritten Stockes. Dort lehnt
eine Frau über das Eisengitter. Sie wartet, bis unten der
fette Bäcker aus dem niedrigen Laden herauswackelt und
Brot das ruckweise aufwärtsschwebende Körbchen belastet.
Kurz darauf erhalte ich eine Dusche lauen Wassers. Ich
verzeihe. Es war für die dürstende Blumenpracht eines
Balkons bestimmt. Dann versucht ein redegewandter Karten-
Verkäufer, mir äußerst dürftige Ansichten mit allen seinen
Künsten aufzuschwatzen. Ich muß den Mann bewundern,
die Ausdauer! Den Preis senkt er auf einen Drittel, und
er verfolgt mich noch weit. Ein surrend daher wogender
Straßenbahnwagen ist voll besetzt. Der Führer hat's be-

quem, er sitzt an der Kurbel. Und hinten auf dem An-
hüngeklöppel schaukelt glücklich vergnügt ein schwarzer Stra-
ßenjunge mit zerlumpter Hose und Mütze. Mit schaden-
frohem Behagen blickt er auf die armen Fußgänger, wäh-
renddem der Kondukteur im Wagen das Fahrgeld einzieht.

An? späten Nachmittag lande ich, vergnügt ziellos mit
dem allgemeinen Menschenstrom schwimmend, irgendwo bei
einem Kino. Spannende Helgen, die eine schmutzige Haus-
ecke umhüllen, scheinen dem herbeiströmenden Volk Außer-
ordentliches zu versprechen. Nach der Eroberung einer Ein-
trittskarte muß ich mich in einem finsteren Vorführungsraum
selbst zurechtfinden. Auch hier ist das lärmende, singende
Neapel zu Hause. Ueberall wildes Diskutieren, das von
Singen, Johlen und Pfeifen begleitet eine eigenartig ge-
hobene Stimmung schafft. Aufsteigende Rauchwölklein trüben
den Blick auf die flimmernde Leinwand. Doch bald ge-
wöhnen sich die Augen daran. Mehr Anpassungsfähigkeit
fordert eine andere Tatsache. „Auf den Boden spucken ver-
boten", heißt es in vielen Räumen, etwas nördlicher. Nun,
das Klima macht ein Volk. Uebrigens: Mit Sitzplatz für
eine Lire (ca. 27 Rappen) darf man wirklich nicht allzu
großen heimatlichen Komfort verlangen.

Vorn auf der Leinwand fristet buntes Allerlei der
letzten Zeit sein kümmerliches Nachleben. Sportliche Ver-
anstaltungen. Dann Uebergang zur Politik. Mussolini
schreitet unter schwungvollein, festlichen Aufmarsch daher,
um auf einer Erhöhung Fliegerauszeichnungen zu verab-
folgen. Dann eine nationalsozialistische Massenkundgebung
in Deutschland. Sie wirkt plump im Gegensatz zur italie-
nischen Fliegerfeier. Nur Hitler, der eine Ansprache hält,
erinnert mich an den unermüdlichen Mann draußen auf
dem Markte, der sich an Hosenträgern heiser brüllt.
Unmittelbar folgend: ob absichtlich? — Bilder aus
eine??? Puppenatelier. Werdegang lebendiger Puppen.
Abzirpende Uhrwerke mit Händen, Kopf und Füßen stelzen
unter süßer Musik umher. Hierauf große Pause. Ein mas-
siges Holztor kracht in allen Fugen und — öffnet sich.

Luft und Sonne einer Gasse strömen in den raucherfüllten,
berstenden Lichtspielraum. Schulpflichtigen scheint hier der
Eintritt nicht verweigert, sperzen doch Säuglinge in? Schoße
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ihrer SRutter. Solbaten, Sänbler, ©ngeftellte, £ebrlinge,
Sdjüler uub smeifelhafte fRidjtstuer, ailes fitjt gliicïlid) oer»

snügt lärmenb beifamtnen. Sdjlanfc ©tirfd)en, ein farbiges
Sulstudj um ben Sals, bie ©Rühe fdjief über ben bunften,
wilben klugen, breljen Zigaretten, ftcden fie geroanbt in ben

ÏRunbminfel, raudjen forglos unb plaubem. ©efdjäftig tlirrt
ein Rinomantt burdj ben befefcten Otaum, tuiegt auf ber
hinten ein ©rett ©läfer mit Zitronenmaffer. Ungebulbigcs
Rlatfdjen forbert bie grohe ©himmer. Ter tuilbe Raufen»
lärm bridjt ab, tueicbt einer fursen, fdjiidjternen Stille. Tann
fällt ber aufleudjtenbe £idjtfegcl nad) uortt uttb bringt bie
feurige Sd)ar allmählidj uoieber in ©Ballung. £aut ge=
fdjriccne SemerWtngen, ©ebanten unb milbcs Sänbefudjtelit
"errät inniges fUtitleben. ©ine tollfüljne, eljrlidje SRatrofen»
geftalt erobert fid) rafdj bie Sympathien bes unuerroöhnten
©ublifunts. ©in £icbesfilm natürlich, rabiat=fentiinental.
Sorte kämpfe, ©ntfübrungen, Serhaftungen. ©ud) ein
©tiid ©teapel! 3d) uerlaffe bot Rino, um unter abenbticher
Sonne nod) einiges 311 betrachten, kräftiges ©bcnbcffein

- unb fdjüdjtern fc&leidjt mohlige Tunfelbeit in bie bunten
"erroallenben ©äffen. ©tod) oerlieren fid) im sabllos bc»

lifbtelten Säufermeer abgerufene Töne ber Tansmufif eines
Wbenblofals batttt umroogt ntid) toieberum oertrautes
®abnbofleben mit feiner ferienbegliidotben SRufif iit ber
lid)tfrol)en „Stasioite centrale".

©on fRcapcl rollt ber eilige 5Radjt3iig unter geftimtem
Si turne l fübtoärts, Turd) oölligc Tunfelbeit loinbet fid) ber
®ifenftrang an ein tuilbes Steinufer uub folgt ibnt iuäh=
renb ber guttuen Sîacfjt. ©uf halber Söljc fdjntiegt fid)
ber rafeitbe Zug an bie bttufle gclstuanb. ©?ed)ts fenïredjt
"utot begleitet bas bumpf raufdjenbe SReer bie fingenben
Sd)ienett unb unterbaut mit feinen Orgeltönen bas aus»
Wngenbe ©îapoli

5)ie £tuel(e bes ©tüchs. 7

©ornait oon ©rid) Runter.
Ter 3ubc machte eine lächerliche ©eroegung bes ©itt»

fefcens. „©Bobin benfeit Sic, mein ©efter, id) babe 3buett
weit mehr gelieben, als Sic frebitmürbig fittb."

„©Rachen Sie feine Erlaufen, Serr ©erfinsft). Sie feben,
•d) babe feine Z"it, Serr Sarott Steffen roartet auf ntid).
prolongieren Sie ben ©Bed)fel unb leiben Sie mir fofort
nod) 5000 ©Rarf."

,,©ott foil ntid) fdfübeit; — fann 3bnot nicht leiben
bie 5000 ©Rarf."

„3d) toill 3bnen tuas fagot, Serr ©erfinsft), in 3tuei
Stunben fomnte id) toieber, unb bann legen Sie mir bie
5000 ©Rarf bort bar auf ben Tifd), toenn 3bnen 3br £ebctt
J'eb ift. 3ch laffe nidjt mit mir fpaffeu, hören Sie?! Un»
oebingt brauche id) nod) beute bas ©elb. ©ïjrenfdjulb. ©er»
bammt! Sabe geftem ©ed) im Spiel gehabt. Treitaufenb
JJÎarf oerlieren. Serr Saron, bas ift auch für ntid) fein
Prtppenftiel. Tas ift mir tuirtlid) noch nie paffiert. 3d)
mttn mich and) nicht begreifen, toie ich fo närrifd) fpielen
tonnte! Ter Teufel foil bie Starten holen!"

„Unb nun foil id) 3bre Spielfdjulbcit bejableit?" flagte
bet 3Budherer, „ich bin ruiniert ..."
_ „Um fed)s Uhr bin id) 3urüd unb hole mir bas
©elb ab."

„Uub be Sicherheiten?" jammerte ©erfinsft).
„Sagen Sie mir, ruas Sie oerlaugen, aber fchröpfen

~fe ntid) nicht 3u febr, foitft ift meine ©ebulb 3U ©nbe.
Sicherheiten? ©Senn 3bnett meine ©erfoit nicht ficher
heutig jft, — genügt 3l)iten nicht bie meines ©aters?"

„3bren ©ater in ©breit, ©ber toenn er, gcfeljt ben
nicht für 3bte Sdjulben auffommt? — ©leitt, ich toill

Sicherheiten."

„©Rann, finb Sie uerrüdt?"

„Sicherheiten!" fdjrie bas ©Räitnlein, auhergctuöbnlid)
erregt, „fonft feinen ©fennig mehr!"

„©her, Serr ©erfinsft)", lenftc Otto ein, als er merfte,
bah es beut 3ubeit ernft tuar. „Sic haben bisher bod) feine
foldje ©ebingungen geftellt. ©Bas mollett Sie beim?"

„Rommen Sie her, Serr Sdjlebauf", fagte ber ©faub»
leiher leife unb beugte fid) über ben fiabentifdj hinüber.
„3d) fanit es nicht anbers mad)en. ©eben Sic mir eine
«Sicherheit, ©in Heines Scheinchen. 3ft ja nur gortitfadje.
Sie oerpfänben mir bas ©afet RIingenmoos»©Wien, bas
in 3htent Scfiti ift ..."

Schlehauf fuhr betroffen 3»rüd. ©lötjlid) mar er fel)t
ernft gemorben unb ftanb gan3 uerbu3t ba.

„©Sober — mober miffen Sie, bah id) bie ©Wien be»

Übe?"
„Tas tut nichts 3ur Sache!"
„Sie fönnett es nur oon ©orft erfahren haben, beut

id) gelegentlich unferes Rartenfpiels baoott fagte."
Ter ©aron iutereffierte fid) menig für bie Unterhaltung

ber beiben. ©Is ber ©ante „©orft" fiel, horchte er auf.
Tiefen ©amen hatte er nun fdjon in einer ©n3al)I merf»
tuürbiger ©efd)id)tcn nennen hören. ©Bas für eine gebeimnis»
oolle ©erföulidjfeit mar bas, bie uitfidrtbar irgenbmo fah,
aus beut Sinterhalt ihre gigureit birigierte unb bie gäben
itt ber Sanb hielt, an benen 9Jtenfd)eit unb Schicffale burch»

eiitanber mirbetten?! —
Otto Schlehauf raffte fid) 3ufammen. ,,©ut", fagte

er entfchloffeit, „Sie füllen 3l)fc «Sicherheit haben, ©ber
glauben Sie nicht, bafs Sie mid) bamit 311 irgenbroelchen
büfteren ©Rachenfdjaften ntihbraudjen föttnen! Sic haben
mid) jebt gemarnt. 3d) merbc auf alle gälle innerhalb
lutter Zeit bas ©elb 3tifammenbringen, bas id) 3h"en fchulbe,
unb bann fiitb Sic für ntid) crlcbigt."

„Rommen Sie nad)her mieber", entgegnete ©erfinsft),
„3hr ©Suitfd) ift bann erfüllt."

Tie beiben „Runben" bes ©fattblcihers oerliehen ben
£abcii; ©erfinsft) tippelte 3um gerufpredjer.

©orft, ben er anrief, mar 3ttgegen.

„Sd)idcn Sie mir fofort 5000 ©Rarf gegen ben oer»
einbarten Zins. Tie Sad)c flappt. Sdjlcbauf oerpfänbet
bie ©Wien, ©ber 3bre ©ebingungen finb nicht coulant.
3d) muh bod) auch toas oerbienen. Sören Sie —"

©ber ber anbere hörte fchott nicht mehr.

*

SRit btefer S3ene in beut fdjmierigen £abeu „Zur
golbenen 17", mit ber leichtfertigen Unterhaltung Ieid)t»
fertiger ©efellen begann im ©rtiitbc genommen bas ©er»
hältnis 3mifd)ett ©Baiter oon ©leffen unb Sebrnig Sdflehauf.
Sätte fie geahnt, in meld) unfdjöner ©Beife über fie als
Objeft, gleichfam als Sciratsmare, bort oerhaitbelt tourbe,
fo märe fie 3meifelIos meber beut ©croerber, nod) ihrem
©ruber auf beu £eim gegangen.

Otto hatte oon jeher feine Sdftoefler in beu Rreis
feiner Spekulationen einbe3ogen. ©r rechnete fo: ber Serr
T. aus ben höchften Rrcifen muhte ihm Zutritt in ber ®e»
fellfchaft oerfchaffen. Tas mar ©rfüllung feines brenitenb»
ften ©Bunfd)es uttb mürbe ihm gleichseitig gefchäftlidj oon
©torteil fein. ©Beim ittut feine Sdjmcftcr biefeit Serrit £.,
ber natürlich nur unbemittelt feilt fonnte, (mer follte fid)
fonft für eine reiche ©ärgerliche intereffieren?) heiratete,
fo mar allen breiett geholfen: bie Sdjmefter befatn ben
SRärchengrafen, ber Serr X. bie briitgeitb benötigten 5Dio»
rieten uub er felbft ben ©itfdjluh an bie uornebmen ga»
milieu, mcitcrc Rrebitc unb gefchäftlidje ©rfolge.

©s gelang ihm 3unä<hft bei feiner SRutter, fie oon
ben roeittragenben golgen feiner ©nfichten unb ©läne 311

über3eugen.

Tie gute grau, beren gröhte Sdfmädie mohl ihre müt»
terlidje ©itelteit unb bas „Streben über ihren Staub hinaus"
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ihrer Mutter. Solduten, Händler, Angestellte, Lehrlinge,
Schüler und zweifelhafte Nichtstuer, alles sitzt glücklich ver-
gnügt lärmend beisammen. Schlanke Burschen, ein farbiges
Halstuch uni den Hals, die Mütze schief über den dunklen,
wilden Augen, drehen Zigaretten, stecken sie gewandt in den

Mundwinkel, rauchen sorglos und plaudern. Geschäftig klirrt
à Kinoman» durch den besetzten Naum, wiegt auf der
Linken ein Brett Gläser mit Zitronenwasser. Ungeduldiges
Klatschen fordert die große Nummer. Der wilde Pausen-
lärm bricht ab. weicht einer kurzen, schüchternen Stille. Dann
fällt der aufleuchtende Lichtkegel nach vorn und bringt die
feurige Schar allmählich wieder in Wallung. Laut ge-
schrieene Bemerkungen, Gedanken und wildes Händefuchteln
verrät inniges Mitleben. Eine tollkühne, ehrliche Matrosen-
gestalt erobert sich rasch die Sympathien des unverwöhnten
Publikums. Ein Liebesfilm natürlich, rabiat-sentimental.
Harte Kämpfe, Entführungen, Verhaftungen. Auch ein
Stück Neapel! Ich verlasse den Kino, um unter abendlicher
Sonne noch einiges zu betrachten. Kräftiges Abendessen

und schüchtern schleicht wohlige Dunkelheit in die bunten
verwallenden Gassen. Noch verlieren sich im zahllos be-
lichtelten Häusermeer abgerissene Töne der Tanzmusik eines
Abendlokals dann umwogt mich wiederum vertrautes
Vahnhofleben mit seiner ferienbeglückenden Musik in der
lichtfrohen „Stazione centrale".

Von Neapel rollt der eilige Nachtzug unter gestirntem
Himmel südwärts. Durch völlige Dunkelheit windet sich der
Eisenstrang an ein wildes Steinufer und folgt ihm wäh-
reud der ganzen Nacht. Auf halber Höhe schmiegt sich
der rasende Zug an die dunkle Felswand. Rechts senkrecht
unten begleitet das dumpf rauschende Meer die singenden
Schienen und unterbaut mit seinen Orgeltönen das aus-
dingende Napoli

Die Quelle des Glücks.
Roman von Erich Kunter.

Der Jude machte eine lächerliche Bewegung des Ent-
ketzens. „Wohin denken Sie. mein Bester, ich habe Ihnen
weit mehr geliehen, als Sie kreditwürdig sind."

„Machen Sie keine Flausen. Herr Gersinsky. Sie sehen.
>ch habe keine Zeit, Herr Baron Plessen wartet auf mich.
Prolongieren Sie den Wechsel und leihen Sie mir sofort
Noch 5000 Mark."

„Gott soll mich schützen! kann Ihnen nicht leihen
die 5000 Mark."

„Ich will Ihnen was sagen, Herr Gersinsky, in zwei
Stunden komme ich wieder, und dann legen Sie mir die
o000 Mark dort bar auf den Tisch, wenn Ihnen Ihr Leben
wb ist. Ich lasse nicht mit mir spassen, höre» Sie?! kln-

vedingt brauche ich noch heute das Geld. Ehrenschuld. Ver-
dämmt! Habe gestern Pech im Spiel gehabt. Dreitausend
Mark verlieren. Herr Baron, das ist auch für mich kein
Pappenstiel. Das ist mir wirklich noch nie passiert. Ich
mnn mich auch nicht begreifen, wie ich so närrisch spielen
konnte! Der Teufel soll die Karten holen!"

„Und nun soll ich Ihre Spielschulden bezahlen?" klagte
d^r Wucherer, „ich bin ruiniert ..."
^ „Um sechs Uhr bin ich zurück und hole mir das
Geld ab."

„Und de Sicherheiten?" jammerte Gersinsky.
„Sagen Sie mir, was Sie verlangen, aber schröpfen

S>e mich nicht zu sehr, sonst ist meine Geduld zu Ende.
Sicherheiten? Wenn Ihnen meine Person nicht sicher
är»ug jst, — genügt Ihnen nicht die meines Vaters?"

„Ihren Vater in Ehren. Aber wenn er, gesetzt den
àll. nicht für Ihre Schulden aufkommt? — Nein, ich will
Sicherheiten."

„Mann, sind Sie verrückt?"

„Sicherheiten!" schrie das Männlein, außergewöhnlich
erregt, „sonst keinen Pfennig mehr!"

„Aber, Herr Gersinsky", lenkte Otto ein, als er merkte,
daß es dem Juden ernst war. „Sie haben bisher doch keine
solche Bedingungen gestellt. Was wollen Sie denn?"

„Kommen Sie her, Herr Schlehauf", sagte der Pfand-
leiher leise und beugte sich über den Ladentisch hinüber.
„Ich kann es nicht anders machen. Geben Sie mir eine
Sicherheit. Ein kleines Scheinchen. Jst ja nur Formsache.
Sie verpfänden mir das Paket Klingenmoos-Aktien, das
in Ihrem Besitz ist ..."

Schlehauf fuhr betroffen zurück. Plötzlich war er sehr
ernst geworden und stand ganz verduzt da.

„Woher — woher wissen Sie, daß ich die Aktien be-
sitze?"

„Das tut nichts zur Sache!"

„Sie können es nur von Borst erfahren haben, dem
ich gelegentlich unseres Kartenspiels davon sagte."

Der Baron interessierte sich wenig für die Unterhaltung
der beiden. Als der Name „Borst" fiel, horchte er auf.
Diesen Namen hatte er nun schon in einer Anzahl merk-
würdiger Geschichten nennen hören. Was für eine geheimnis-
volle Persönlichkeit war das, die unsichtbar irgendwo saß.

aus dem Hinterhalt ihre Figuren dirigierte und die Fäden
in der Hand hielt, an denen Menschen und Schicksale durch-
einander wirbelten?! —

Otto Schlehauf raffte sich zusammen. „Gut", sagte

er entschlossen, „Sie sollen Ihre Sicherheit haben. Aber
glauben Sie nicht, daß Sie mich damit zu irgendwelchen
düsteren Machenschaften mißbrauchen können! Sie haben
mich jetzt gewarnt. Ich werde auf alle Fälle innerhalb
kürzer Zeit das Geld zusammenbringen, das ich Ihnen schulde,
und dann sind Sie für mich erledigt."

„Kommen Sie nachher wieder", entgegnete Gersinsky,
„Ihr Wunsch ist dann erfüllt."

Die beiden „Kunden" des Pfandleihers verließen den
Laden: Gersinsky tippelte zum Fernsprecher.

Borst, den er anrief, war zugegen.
„Schicken Sie mir sofort 5000 Mark gegen den oer-

einbarten Zins. Die Sache klappt. Schlehauf verpfändet
die Aktien. Aber Ihre Bedingungen sind nicht coulant.
Ich muß doch auch was verdienen. Hören Sie —"

Aber der andere hörte schon nicht mehr.

Mit dieser Szene in dem schmierigen Laden „Zur
goldenen 17", mit der leichtfertigen Unterhaltung leicht-
fertiger Gesellen begann im Grunde genommen das Ver-
hältnis zwischen Walter von Plessen und Hedwig Schlehauf.
Hätte sie geahnt, in welch unschöner Weise über sie als
Objekt, gleichsam als Heiratsware, dort verhandelt wurde,
so wäre sie zweifellos weder dem Bewerber, noch ihrem
Bruder auf den Leim gegangen.

Otto hatte von jeher seine Schwester in den Kreis
seiner Spekulationen einbezogen. Er rechnete so: der Herr
T. aus den höchsten Kreisen mußte ihm Zutritt in der Ge-
sellschaft verschaffen. Das war Erfüllung seines brennend-
sten Wunsches und würde ihm gleichzeitig geschäftlich von
Vorteil sein. Wenn nun seine Schwester diesen Herrn T..
der natürlich nur unbemittelt sein konnte, (wer sollte sich

sonst für eine reiche Bürgerliche interessieren?) heiratete,
so war allen dreien geholfen: die Schwester bekam den
Märchengrafen, der Herr T. die dringend benötigten Mo-
neten und er selbst den Anschluß an die vornehmen Fa-
milieu, weitere Kredite und geschäftliche Erfolge.

Es gelang ihm zunächst bei seiner Mutter, sie von
den weittragenden Folgen seiner Ansichten und Pläne zu
überzeugen.

Die gute Frau, deren größte Schwäche wohl ihre müt-
terliche Eitelkeit und das „Streben über ihren Stand hinaus"
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